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Topos des Sterbens für den geliebten Freund (S. Stählin, Art. LAOS TA.
[ 1973 151) In dem Kettenschlufß Röm y verarbeıtet Paulus

eınen komplexen frühjüdischen Jleidenstheologischen Vorstellungszusammenhang,
1n dem das Leiden als Prüfung un: Versuchung des Frommen (von daher
auch Licht auf S, DD 15 dift. i 20: 114) verstanden iSt, Aaus des-
SC  — Ertragen EV ÜNOLOVY] die EAMNLG erwächst.

Die Darstellung der Theologie des Martyrıums der „nichtkanonischen Lıtera-
tur (Kap. IV) die sıch problematische Abgrenzung ‚kanonische/nichtkanoni-
sche Liıteratur‘ begründet der erft. mi1t der „unterschiedliche(n) Wirkungsgeschichte
der beiden (Schriften-) Gruppen“ 229) untersucht lem 5’ 1—6, Z Did;
ApkPetr; Hermas; Ignatıus W Antiochien; Polyk; MartPolyk. Eingeschoben 1St
ıne ausführliche Erörterung der Entstehung des Martystitels (S 257-270), der ın
dem Aaus der t02 stammenden, durch das hellenistische Judentum (4 Makk) VOI-

mittelten un ansatzweıse erstmals VOonNn Ignatıus ın bezug aut das Martyrıum for-
mulierten Gedanken der Übereinstimmung VO  — Wort (resp. auben und Tat VeOeLr-

urzelt sel un! ZUETIST 1m. MartPolyk als fixierter Tıtel „ZUur Bezeichnung dessen,
der im Tod des Glaubens willen das Wort des Glaubens verwirklicht und

1mM Martyrıum den Glauben außert“ S ATÜUR auf den christlichen Märtyrer
übertragen werde ähnlıch allerdings bereits VO  w} Liıetzmann, Geschichte der
Alten Kirche, 11 1936 4/5 1975 160 vertreten). Der ert zeigt hier sehr
schön, wıe auf Grund der historischen Erfahrung der Christenverfolgung das
Thema des Märtyrertodes die Rezeption der traditionellen Motive der Autfweis
der Querverbindungen macht allerdings 1er wı1ıe auch 1ın den früheren Kapiteln
einen recht unsystematischen un oft zufälligen Eindruck un die theologische
Reflexion bestimmt, bis dann 1m Polykarpmartyrıum (vom erft. auf 160

Chr. datıiert, bei Annahme der Authentizität des Ps.-Pıoniustextes) die Entwick-
Jung einem gewissen Abschluß kommt un eın relatıv festes Märtyrerbild die
Folgezeit weıtergı1bt.

Corrigenda mınora (insgesamt 1ISt die Untersuchung, W1e Stichproben ergaben,
csehr sorgfältig gearbeitet): Anm 39 und 318, 347 „G Gerstenbeger“
lies An Gerstenberger“. e „eıne solches“ lies „eın solches“. 3

„ncht  9  * lies „nicht“. HE „Vergleichsmaterial*$“ lies „Vergleichs-
material38“. 83 Anm un: 350 „Weedon“ lies „Weeden“. 128
Anm und 346 „Barret” lıes „ Bärrett“;
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Vıctor Saxer: Morts Martyrs Reil:iques Afrique chre-
tıenne 4u Dremıers siecles = Theologie historiıque 55) Parıs
(Beauchesne) 1980 340 brosch
ert. faßte den Jan seiınem Buch Internat. Kongrefß für christl

Archäologie, der 1MmM Jahre 1975 in Rom stattfand: das Studium der vorkonstanti-
nıschen Grabmonumente hatte diesem Kongrefß zentrale Bedeutung. ert. fühlte
die Notwendigkeit, die archäologische Evıdenz durch dıe Zusammenstellung der
literarıschen Texte der Jeichen Zeitepoche ZUuU gyleichen Thema erganzen, Mo-
numente un literarische Zeugnisse eleuchten und erklären sich vyegense1lt1g. Da
erf besonders gut das christl Nordafrika kennt (et. seiıne Bücher „Vie lıturgique
et quotidienne Carthage Wrı le milieu du Ille sıecle. Le temoijgnage de saınt
Cyprien de Ses contemporaıns d’Afriıque“, Vatıkan 1969, un: „Saınts ancıens
d’Afrique du Nord“, Vatikan hat S1CH entschlossen, sich auf diesen
geographischen Raum konzentrieren, 1ın der Hoffnung, andere würden tür
andere Provınzen des römischen Reichs seiınem Beispiel tfolgen.

Die Untersuchung 11 zunächst eine rein historische se1N; dıe theologischen
Probleme werden bewußt ausgeklammert der jedenfalls ıcht in den Vorder-
yrund estellt. Dıiıese „Bescheidung“ ISt gerade dıe Hauptstärke des Buches:;: enn
nNnu auf dieser SOZUSAaSECN vorurteilsfreien Grundlage können Ergebnisse erzielt
werden, die für die theologische Reftflexion NECUu un wiıchtig werden können.
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ert. 1St zußerst gewissenhaft vertahren: hat dıe gesamte nordafrikanische
Liıteratur nıcht NUur die 1im Untertitel erwähnten Autoren, sondern auch die mar-
tyrologischen und epigraphischen Zeugnisse aut dıe mit dem Thema seıines Buchs
1n Verbindung stehenden Stellen durchmustert (nur ıne Lücke 1St mir hier aut-
gefallen: sollte nıcht auch die Homelie e centesima, sexagesıma, tricesıma“, SPL I)
53—67/ berücksichtigt werden? Vgl Aazu Danielou, „Les orıgınes du christianısme
latın“, Parıs 1978, 4—87). Dieses Riesenmaterial hat ert. ann chronologisch un
thematisch zusammengestellt. Die zahlreichen wörtlichen Textzitate (in $ranzÖösı-
scher Übersetzung) tragen wesentlich Aazu bei, dafß die Darstellung lebendig wirkt.
Dadurch, da der behandelte Zeıitraum sıch ber Jahrhunderte erstreckt, wird
auch dıe Entwicklung des christlichen Toten-, artyrer- un: Reliquienkults sicht-
bar.

Der eıl des Buches 1St der Frühzeit des und Jahrhunderts gewidmet.
In Zentrum stehen hier naturgemäfß Tertullian un Cyprıan. Im Kap ber Ter-
tullian S &E 1St das Material 1n reı Rubriken unterteilt: Dıie Kritik
heidnischen Totenkult. Er steht für den christlichen Apologeten dem Ze1-
chen des Götzendienstes; nach euhemeristischer Art wird iıne Parallele zwischen
Toten- un: Götterkult SCZOSCH;, der Christ ann sich daran icht beteiligen. In-
teressant sind ber in dıesem Zusammenhang die zahlreichen Anspielungen Ter-
rtullıans auf die Praxıs des Totenkults seiner Zeit: Kränze, Prozessionen, „Perso-
nal“ des Totenkults, Totenmahl, Krematıon (die Tertullian als Christ ablehnt

Es gibt auch „neutrale“ Begräbnisrıiten, die von Tertullian nicht kritisiert WeTr-

den, z. B Waschung un: Einbalsamierung des Leichnams, Gehbhrauch VO  3 Weih-
rauch Der cQhristliche Totenkult wird VOor allem VO! der Terminologie her
tersucht (z;B deposıt10, natalıcıum erstmals bei Tertullian, oblatio eindeutig
eucharistisch verstehen); der Märtyrerkult 1St bei Tertullian CISTt 1n den An-
fängen bezeugt, ber die „Passıo Perpetuae et Felicıtatıs“ bringt 1er eiıne wertvolle
Erganzung (die Schritt 1St Z.U) liturgischen Gebrauch bestimmt).

Im Kap ber Cyprıan (S 84—114) wiıird ZzZuerst die Chronologie der authenti-
schen Cyprıiıanica festgestellt (Verf datiert den Brief in dıe Osterzeıt des Jahres
257) Dann werden der Totenkult un: der Märyrerkult behandelt; der
letztere hat NnUuU schon eigenständıge Bedeutung. In diesem Zusammenhang kommt
dank der methodischen orgfalt des Vert.s schön Z Ausdruck, da der Märtyrer-
kult sich AdUus dem allgemeinen Totenkult herausentwickelt hat INa  - Jegt näamlı:ch
noch lange auch für die Märtyrer Fürbitte e1ın, obwohl s1e eigentlıch überflüssig
geworden ISt, da Ja 1U inzwischen angeENOMMEC: wird, dafß die Märtyrer nach
ihrem Tod sotort „beim Herrn“ sind! Eın eindrückliches Beı1s iel dafür, da{fß die]; wird die Frage„Jex orandı“ konservatıver als die „Jlex credendı:“ ist! Schließ
untersucht, welche biblische Lektüren un Gesänge beı der Totenfeier möglicher-
weise verwendet worden sind erf stellt ein1ıge Indizıen A anerkennt
aber, da{fß Wır in dieser Frage weıithın 1mM Dunkel CappCNH.

Die Zusammenfassung des Teils (S 115—-119) häIt fest, dafß siıch eigentlich
keine Entwicklung des Totenkults zwischen Tertullian un Cyprıian abzeichnet;
datür hat sich der Märtyrerkult deutlich entwickelt (ım Unterschied ZU privaten
Totenkult 1St dieser Sache der Gemeinde MI1LT Teilnahme des Bischofs; nde des

Jahrhs. aßt INa  - sıch schon „ad sanctos” begraben) Zudem besteht Überein-
stımmung zwischen den Texten un: den noch spärlichen archäologischen Zeugnis-
SEC'  3 (spez. Ausgrabungen VOo  - Tıpasa).

Im II 'eıl des Buches wiıird die klassısche Periode des 4./5 Jahrhunderts und
insbesondere Augustin un seine Zeıt behandelt. 230 Texte, nach Möglichkeit chro-
nologisch klassıert, dienen als Grundlage für dıie Untersuchung, dıe dem Zeitraum
VOo  3 Konstantın bis P ode Augustıins gewidmet 1St. Diıe Masse des Materials
1St 1n Kapitel aufgeteilt. . 1. Elemente, die dem Toten- un! Märtyrerkult B
meinsam sınd (S 122-149). Nach einer Aufzählung der Zeugnisse über die „  e
mor124e“ 1m ınn VO]  3 Grabbauten studiert erf die Entwicklung des Totenmahls
ın Afrika nach der ablehnenden Haltung der vorkonstantinischen Zeıt vgl ber

Sebastıano in Rom'!) wird diıese heidniısche Tradıtion VO  3 der Kirche toleriert,
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führt ber bald ittlich fragwürdıgen Auswüchsen, dafß Ambrosius und
Augustın (vor allem 1n den Jahren 392—401, dann nochmals 410 die Dona-
tisten) vehement dagegen einschreıten, allerdings nıcht mMI1t durchschlagendem Er-
folg Was den Totenkul allgemeınen betrifit (S 150—169), kann festgestellt
werden, dafß 1n Afrıka (ım Unterschied Oom) die Messe der Bestattung folgt;
ber dıe Liturgıe esungen, Memento) können nıcht sehr SCHAUC Angaben SC-
macht werden. 1e] präzıser w el INa  -} ber den Märtyrerkult Bescheid (S 1/70-
229} ert untersucht Zuerst 1e Fragen nach EeIt (  en!  er un Ort (archäolo-

dann wendet sıch den lıturgischen Problemen Z eıne C111-gische Überreste),
drückliche und HI vollständıge Studie 1St den hagiographischen un biblischen
Lesungen gewıdmet (zusammenfassende Tabellen 315—321). Deutlich hebt sich
jetzt der Märtyrer VO  — den „gewöhnlıche Sterblichen“ ab hat 1n den Dıpty-
chen ıne bevorzugte Stellung. Eınes der interessantesten Kapitel des ganzch
Buches 1St dasjenıge ber den 1n dieser Zeitepoche entstehenden Reliquienkult (>
230—-279). Vor Konstantın konservıiert mMa  a} DUr Objekte als Erinnerung einen
Märtyrer; nach der etzten Verfolgung wırd das Problem der Reliquienverehrung
besonders 1n Afrıka zwıschen Katholiken un: Oonatısten kut Dıe Verantwort-
lıchen der katholischen Kirche nehmen ZUerst eindeutig diese NCUC, der Volks-
frömmigkeıt eNtSprungelN«C Sıtte Stellung. ber Ende des Jahrhs. un:
Anfang des Jahrhs. bricht die Cr Mentalıität überall durch ZUerSt 1n Maı1-
land, mi1t der Auffindung der Gebeine VOoO  >} Gervasıus un Protasıus 1mM Jahre 386,
dann 1in Jerusalem mit der Auffindung der Gebeine des Stephanus und ihrer
Überführung nach den Balearen und nach Nordafrika —4 Augustıin selber
hat 1n dieser Beziehung ıne entscheidende persönliche Wandlung durchgema
nachdem ZUerst,; als Neophyt, den Wundern 1mM allgemeinen un den Reliquien
1m speziellen eher ablehnend gegenüberstand 9 wurde selber, 1n den
etzten ren seines Episkopats, miıt Evodıius ZUuU Förderer dieser Art
Volksfrömmi keit, oftenbar AUs pastoralen Überlegungen Dıiıe
Entwicklung interliäfßt reıiliıch einen zwiespältigen Eindruck: oll mMa den Bischot
für seinen pastoralen ınn loben, WwWI1e ert. 65 LUL (z.B 292 296), obwohl
selbst darautf hinweist, da „der Märtyrerkult den Totenkult spiritualisiert hat,
dann ber selber durch den Reliquienkult wiıeder materialisiert worden ISt: weıter-
geführt durch den Reliquienkult, hat (SC der Märtyrerkult) gewIlsse heidnische
Elemente ‚heimgeholt‘, VO  ; denen sıch durch seıne Erhebung ber den Totenkult
losgemacht hatte“ (5 3197 In der Zusammenfassung des Buches
(S 296—308) acht ert. noch auf die archäologischen Zeugnisse, dıe seine Unter-
suchung ZUur Frage des Totenmahls ın Afrıka erganzen un!| bestätigen, aufmerk-
SA}

Dieses interessante Bu das aut viele Fragen deurtliche Antworten g1ibt un
andere nach sorgfältiger Untersuchung des ZUr Verfügung stehenden Materials
bewußt offenläßt, äßt eigentlich 198888 einen Wunsch unertüllt: Ma wüßte SCrn
gENAUCT, WwW1e e5 VO der Fürbitte der Gemeinde tür die Martyrer ZUr Fürbitte der
Märtyrer für dıe Gemeinde gekommen 1St (die Andeutungen 286; 3172 genügen
nı Oder 1St diese Frage tür den Historiker theologisch?

Neuchätel Rordorf
Dıe östlichen Kirchen 1n derFriedhelm Winkelmann:

Epoche der christologischen Auseinandersetzungen.
(Kirchengeschichte ın Einzeldarstellun 1/6, hg VO Haendler, Meiıer
un!: Rogge), Berlin 1980, Evangelıisc Verlagsanstalt, 149 S Karte, geb
Von den 38 geplanten Heften der die gesamte Kirchengeschichte umfassenden

Reihe sind Jjetzt erschienen: dem vorliegenden 1/3 „Von Tertullian bis
Ambrosius“ un 1/5 „Dıie abendländische Kırche 1m Zeitalter der Völkerwande-

diese beiden Heftte nıcht Gesicht bekommen, ımmt berrung“; Rezensent
A daß bei wenıgen mutanda äAhnlich geurteilt werden müßte.

Was sich zunächst als eın nützliches Buch zZel geraffte Stoftmenge, volles
Literaturverzeichnis, bequeme Regıister, ıne Darstel ung weıt ber das Pensum der


